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Vom Haußhalten/

Hiebevor von ^ .I osnne LoierobeschrtebcW
Jetzo aber wmmwncorrigirt/

Das Erste Buch»

Dasi. Capitel.

W0M!ÄMschmbM»

Chmachemirkeine Zweiffel/ ware/die auch sein Leömlang niemahls keiner hat
eswerdevielNasenweifeLeu-außfiudiren können/so würden sie nichtallein solch
ke seyn/ denen diß mein Vor- wein Vornehmen nicht tadeln /sondern auch mich Kwfi,
nehmen sehr lächerlich und und andere gute Leute bitten/daß wir nur ojft und

MU/MIHUj spötterlich vorkomen wird/ d; Viel von den Dingen schrieben / und siewürden
AMI«? ich mich understehe von solche Tag und Nacht in diesem und dergleichen Bü-

schlechten geringe Dingen zu chern studiren mW lesen/daß sie sich und die ihrigen
schreiben / welche die Leute allezeit in Handen ha- in dieser Welt/ auch mttGoAund Ehren/ erneh-
ben/und täglich damit ümbgehen: wie man dann ren und erhalten könten. Aber wie dem allen / so
im Sprüchwort pfleget zu sagen/ können wir nicht muß man solche Svötterey Gott und der Zeit be¬
alle lichten/ so wollen wir doch alle richten- Item/ fehlen/und nichts desto wenige! thun/was recht ist/
wer am Wege baue t/der bat viel Auffmereker. A- finkemahl die liebe deß Nächsten erfordere / daß M
ber wann diesclbige Klüglinge wisten und glaubte/ Mensch dem andern / ja auch feinem Feinde gutS
daß die Haußhalmng so eine grosse schwere Kunst thun Mund einem jeden mitRachund thathelf.
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VomHaußhaltm
fen / fordern und dienen/wo/wa!Ul/undwömst er
munerkanundmag.

^ccdaciel.r ' sicher man auch / daß viel hochgelehrte/ wei-
Leutehaben^ se/versiandige bellte/diesollstMit mächtigen höhen
auch von der SachenMchungehabt/ lange vor mir/ eben mit
Haußhaltung solchen Billgen umbgnNgen /und von Haußhal-
gcschritben. ^ung/ Viehewartung/Ackerbau/ Garten/Wein-

bergen/Bienm/und anderen haußlichcn Sachen
viel schönes Dinges geschrieben haben/welches al¬
kin ihren Nachkommen endlich lieb gewesen / und
noch biß auff den heungeit Tag in Schafften er-

Zlim wei-igsten muß ein Haußwirth seine H.iußhaimH
Haußhaltung theilen in drey oder vier Theil. Ein ^ »ne v.et
Theil gebet auffden Ackerbau / und das nimmek
auch der Ackerbau wieder weg. Das ander gchet
Mffdie Speiß und Erhaltung seiner selbst/ seines
Weibs/Kinder/Geslnde und Vieh. Das drittle
gibt man dem Schmiede / Ställmacher/derKir-
cheii und Schulen/und der -Obrigkeit. Was dar-
nück verbleibet / das legt man zum Vorrath weg.
Kürzlich davon zu reden / soist die0ccvnc>miz,
ein Kunst oder Geschicklichkeit/ dashaußlich Gut

haltenworden/ wiemansiehetim Xcnop^onre, zu verwalten DieserKunst5ni)je6tumoder
l'keocrirO, VirAÜio, dk

rQneiVArone.dolumeÜa.Llcerone^Iinio^e-
«ro c^e drelcemnz, Lonlianrino ()uarrc>, und
Vielen andern gmm Hallßwirthenund Natur-
kündigern mehr.

Derowegen ich amb mit meinen Vorfahren
schliessen und sagen muß: pr^lenz male zuälcac

meüus ^oKericaus erjr:^elzt kön¬
nen die ^'Me Viel fluchmsttNd fcheltens/ aber un¬
sere Nachkommen Werdens vergelten/ was wir je-

ceri a >.I>q aa, damit sie umbgehet/ist die Haußhal¬
tung treiben / die Haushaltung also tracciren und
hatldcli i/ daß seine Nahrung nicht ab / sondern zu-
nitnmet / und von Tag zu Tag mehr And grösser
wird/wächset und sich vermehret / daß man seinen
zeitlichen Auffenthalt davon baben kan. Ha.jffwlrth

Drey Ding muß ein Haußwirch in grosser so» äuff^unz
acht haben, i. Daß er alles böse stiebe und melde/ Münz gew.
und keine Schande lind Laster in seiner Haußhal-
ding emreissen lasse. ^. Daß er vorsichtig und ar-

tzund mitschreibeivlehren lilld unkerrlchteit bey der beitsam sey / und dieKunst wisse und sieisslg treibe/
damit deß Gebens Nothdursst erworben werde.

Daß er Zucht und Erbarkett in seinem Hause
Haußhaltung thun

Das ü. Capitel

Was OcLOüOMZÄ oder Haüßhal^
tung sey?

und Hoffe erhalte/ und sich gegen sein Weib und
Kinder recht wisse zu verhalten-

Es soll auch ein Haußwirth oder Haußvatter Haußvaller
'sich sonderlich Vor diesen Lastern wo l hmen und vor welchen

Haußhaltung
was sie sey. ot)c(A-UNdoe^^v,^UOcjc!!Krjl)U3r,cjil^onac,

clil^eniec, rcm cjc)meliicam
Nsnr, Oeconomica^oderHauß-
Haltung/ist nichts anders / dann eine sonderliche
Geschicklichkeit/ mit allem deine/ das ein Hauß¬
wirth in und ausserhalb seines Hauses zu Erb
und eigen hat/also und aufföiese Weise umbzuge-
hen und zu gebähren/ daß ermchtallein sich/sein
Weib/ Kinder/ Gesinde/und ViehezurNöth-
durfft äußhalten: Soirdern auch das Jahr durch/
etwas zimliches erübrigen kan / damit er folgendes
Kirchen und Schulen / seinem Vatterlande/
Weib und Kindern/guten Freunde!?/ und ande¬
ren Hauß- oder sonst armen beuten / willsahre und

haußhaltung bienen kan.Dann einrechterHaußhalter soll nicht
w.e sie mt allein erwerben / sondern auch erübrigen / und das
Nuy anzuftitt- übrige erworbene beylegen und erhalten/ daß er ei-
gm s«y° nenNoth, Ehr- Zehr- undDienst-Pfennmg habe

kan. Danit wann er alsbald mit grosser Gewalt
und Hauffenweife alles wiederUmb verschwenden/
durch den Kragen und Magen jagen wolle / was
er einmal erworben hak/so wäre er gleich eiNem/der
Wasser mein Faß / darinnen kein Boden wäre/
giesse /und dasselbige füllen wolte.Wie nun der sein
Faß nimmermehr wird vollmachen / also würde
auch ein solcher Haußwirth nimermehr reich wer¬
den. Wer d a mehr willverzehren/ dann sein Pflug

Versäumnuß undvorSpilerey / vor Begierde
gute ^eckerbißlein zu essen undzutrincken / und
schöne Klewerzu tragen / Er soll auch Unkeusch-
Heit/Truncketcheit und El/rgeitz meiden»

Möchte hier einer fragen/ was für ein Kunst et-
nemHaußvatter zu wissen nothig sey? Davon sagt
Licero, unter allen Dingen / darauß man etwas
bekombt / ist nichts bessers und nützlichers / nichts
fruchtbarers «loch lieblichers / alich nichts würdi¬
gers und lustigers/dann der Ackerbau. Darvön
redet Licero iiicht übel: Aber gleich wol scyttd die
Handwercker auch nicht zu verachten / als der
Schneider Handwerck / Schuster Handwerck/
SchmiedeHandwerck/BeckerHandwcrck/ Fi-
scherHandwerck/ und andere mehr/dann damit
können die beute ihre Nahrung auch machtig for-
dern/Mid sich reichlich und wol erhalten.

Daß ihm ein Haußwirth einen guten Garten Haußwirch
Mget/gme Wiesen / Teiche mW Fischerey/Höl- was zrtw für
tzung und andere Sachen mehr schaffet/ kan an Gut-rschaf-
Goktssörchlige-rund fleissigen beuten auch nicht
getadelt werden-So Muß er auch gute Viehezuchc

nem Wirth das Jahr durch Viel guts insHauß/
und last ihn/sein Weib/Kinder und Gesinde das
Iahr Wrch keine Noth leiden.

Das M. Capitel.
Wie vteleriey Haußhaltung seM?kän ernehremDer muß su letzt verderben/oderviel-

Zeicht am Galgen sterbe. Darumb muß einHauß-
Wirth weiß/ verständig/ vorsichtig/ sparsam und /^Sseyndinder Welt ingemein zweyerley0e° H^uMtung
darneben fleisslg seyn/in allen seinen Sachen/so er ^conom-Ä, eine Geistliche und eine Weltliche.
anders mit seiner Haußhaltung fortkommen/und Die Geistliche ist in der Welt in Geistlichen Sa- ^
seinem Haufe so vorstehen/daß er Nutz und From- chen/den Bischoffen/ Pfarcherren und Predigern
Mm/Ehr und iob davon haben bekanc / welche die Schrifft Gottes Haußhalter

.



VomHaußhaltt«. 5

nennet. Die weltliche ist in der Welt Bürgern/ eigentlich kennen/und wissen/was es vor Nutz und

Banren/Edelleuten/Fürsten/uild in Summa al- Frommeir von einem jedenGarte/ Wiesen/Acker/

len Weltkindern bekant. Von der ersten wollen Weinberg / Höltzung/ Fischereyen/ Jagten/und

wir hier nichts sagen/dann die gehört an einen an- dergleichen habe kan/Jtemwie er einen jeden Ort

dem Ort/ sondern allein von deraiwern/ welche zurichten und bauen soll / was er tragt oder nicht

wieder in vier Theil kan gethcilet werden/ in eine trägt.Dan wie man sagt:^on ommz fert omnia

Myserliche oder Fürstliche Haußhalmng / in eilte relluz, cm ^and tragt nit allerley/ ein jeder Acker/

AdelicheHaußhalmg / in eineHaußhaitlu^g/ die Grund und Boden hat seine sonderliche Eigeir-

bey Obrigkeiten der Städte üblich und brauch- schafft/die mußeinHaußwirch alle wissen. k>!in.

lich ist/und leWch in emeBmgcrliche oder?rivst> ^2.. Drumbsagtl^olumel.

Haushaltung. Die Fürstliche/ dasein Mün^e/ !.!. c.! 7 ^?e!ic!8ltimu8 funcius, cjU! colonnz incjl-

Zölle/Kauffmairsschafft/Kriegs und andere Sa- Zenos Kaber,wol den: Acker/bey dem sein Her! ge-

chen gehören/ lassen wir jetzund blecken/ von der bohren und erzogen ist. dolumeil.lib.i.c 2. sagt:

Adelichen / die ein jeder auffseinem Grund und ^»Mme mu^^li.cujuzvominuZzczuOct in

Boden hat/ wollenwir hier auch bricht soitderlich eo iaciencjü lir,non 6r»cer Wann der Her? die

viel sagen / sondern allein von der Bürgerlichen Natur deßAckers nit weiß/so wird er übel gestraft,

und Bäurischen oder Privat-Nahning. Doch Auch muß er sleissig ächtung geben auffandere H^ßwirch

soll unser Unterricht also bewanbt seyn / daß auch Einwohner deß OrtS/da er ist/ und wie sie mit lh->

wol Fürsten/Grasen/Edelleut/Ackplleut/Bürger ren Aeckern und Landgütern umbgehen / denen soa.

und Bauren/ und ein jeder so mit Nahrung umb- muß er auch / da ers nicht verbessern kan/ nachfi)!.

gehet / hier etwas zur Nachrichlung in seiner gen/als die lange im ^and gewohnet/uitd dasselbe

Wirthschafft haben und finden werde / wiewol eine langeZeit vor ibme gebauet habcn.Jn Suin-

utiser Jntent nur ist von gemeiner HaußhalmnZ ma/er muß seine Augen in allen Winckeln habeiv

zu schreiben. und auffdie gan'tze Nahrung sehen / wie 8 vcrs'i es

Bas I V Capitel pfleget zu fagen/auff den Abend derlekte zu Beth/
^ ^ ^ ^ lind deß MorgeiiS der erste wieder heraüß seyn/

Äon dm ^ttsonen^tt m eme alle Oerter innerhalb UN ausserhalb der Statt

- Haltung gehören. 'oder deß Borffs offt und flelssi.'. besichtigen / daß

Hauxhaltung Oeconomis istein ^onsrclüa, das ist/ Mali Mit seinen Landgütern recht umbgehet. Wie

wievil! per.' «^-^ein solch Regiment/ darmneir Niir einer her!- man auch sonst pfleget zu sageli / das ist der beste

sonen„i beoo, und regirek/ nemlich der Wirth im Haufe/der Mist / der den Acker am besten dinget/ welcher von

mußalleinHereim Hause seyn/nach den: muß sich der Herren Schuch fallet, lccm, öculuz vommi

alles / was im gantzen Häußist/ richten wie die jmpiliZaar eczuum , deß Herm Mg machet die

Schiffleut Nach der L/nosura» Darnach ist nn Rosse fett.

Haustein Weib/ ein Haussen Kinder/cm hanffezr Ein Haußwirth soll sich nit schämen alle Tage

Knechte und Mägde/ die müssen dein Wirth fol- Morgens und Abends in alleStalle selbst herumb

gen und gehorsam seyn. Dann wann der Knecht zu gehen/ und zu besehin/ wie sein Vieh / sonderlich

mehr dann der Hm/die Magd mehr dan die Frau aber die Rosie/stehen/und gewartet werden.Ja er

im Hause seyn will / so wird das Hauß-Regnnent soll auch bißweilen deß Nachts auffstehen/und sich

Aicht lang währen/wie ^omerüs: im Hofe umbsehen / lind hören / ob etwan möchte

ei ^in ^)ieh schreyeN/ein Dieb einbrechen / ein Heuer

auff^hm/ wie dannbißwctlcn das G-sind-mit
Äem Feuersehr unvorsichtig umbgehet. 5umms,

DomlnlcjliiALttÄdonoztAcir mmiAro8,sagt
ltlktN MotelcZln Oeconom. enim

Bas V. Capittl. Kna.- v^caric.--
L " mu^enrcZ^ecc^vic. UNdXenopnon.luvke-

ro iZnavo, lcrvozl?o»c)Z nunc^uam s^eranäos.

H'ußw.tth ^LIn Haußwirth muß ein Goktsförchttger/ wei- Er muß auch ein Mannshertz im ^eib haben/ und

»-««rsoll ge- / verständiger/ erfahrner und wolgeübter sich dz Weib/den Knecht/die Magd/nicht zwingett

Mann seyn/ der GöttvorAugen habe/ fleissig bete oder regiren laffen/daß er ihne folge wolte/wann er

<unzrech! an, und arbeite/ und niemands unrecht thue / weder ein Ding besser verstünde / dann sie:doch kans biß-

z'fiingen wird seinen Nachbarn/oder seinem Gesinde/ daNlr also weilet; wol kommen / daß ein verstandig Weiß

erhält man 5ieb und Freundschafft / und einen gu- Knecht oder Magd guten Rath imHause mitthei¬

len Willen bey allenMenschen. Es müssen ihme len können/darumen einer billich folget/wie dars

auch alleUmbständeÜNdGelegenheit dcßOrkS/iN sagt/V eile Lviilium Vominus nc cons^ice lervi»

welchem er ist lind wohnet/wol bekant seyn/ er muß wann ein Knecht seinem Herm etwas guts raht/

sein Weib/ Kinderünd Gesinde mit grosser Be- so soll er ihm folgen/ uxarjz !-n^uam,li fru^i ek»

scheidenheit zu regiren wissen / und einem jeden terre momenco, wann dir ein Weib etwas güts

täglich seinen Theil zuordnen / was er im Hause/ räth/so soltu ihr folgen, (^uia unus sculus non o-

Hose/Felde/Wiesen/Garten/Weinbergen/oder rnniavläer,einAugsihetnichkalles/ Lc^iusvi»

sonst in der Nahrung thun soll. Er muß auch äem oculi, czuäm oculus, viel Augen sehen mehr

die Natur und Eigenjchafft eines jeden Orts/ den dann eines. Auch soll ein Haußwirtb sein sittsam

O umer seiner Macht und Gewalt hat / gar seyn/wie Sprach am 4.Capitel spricht: Sey nicht
A n ein



em L öwe in deinem Hause/und ein Wüterich gege
deinem Gesinde. Es sey dun daß es die hohe Noth
trfordere/daßersich gegen seinem Weibe/Kindern
und Gesinde ernstlich stellen müste / daß er sie zum
Gehorsam brachte. Er soll auch gut und fleiffig
Gesinde umb sich haben / das mit denen Sachen/
darzu sichs vermietet / wol weiß umbzugehcn/ und
dasselbig fleiffig halten zum Gebet/ Gottes Wort/
aller Zucht und Erbarkein Schelten / Fluchen/

Haußwitths und alle Leichtfertigkeit verbieten. Seine gröste
gröst-Müh- Muhe und allen Fleiß soll er auf die Kinder legen/
l-a seyn Kt»-daß die in rechter wahrer Gottesfurcht / in guten
^r in dcr Künsten und Sitten aufferzogen/und fein ehrlich
LorchcGos- M^^nwerden. Dann die sind animT vomus»kesundzual- ^ ^ ^ ^

lcm guten «uf. dle Seele deß Hauses / umb derer wtllen segnet-rzi-htn. Gott das gantze Hauß / und gibt Glück zu aller
Nahrung/wann sieGottSförchtig/erbarundzüch¬
tig sind / und beten fleiffig / so können sie bey Gott
viel erhalten. Daher man aberrecht und wol sa¬
get / daß die Kinder nicht mit uns / sondern viel
mehr wir mit den Kindern effen.

Hauswirt sov Es soll auch einHaußwirth sein Weib schützen
s«m Wetb unt> handhaben / und sich mit ihr nicht übel bege-
kaüdbab hen/dasselbeübel halten/lästern/schmahen/schlag?/

dann wann solches das Gesinde scher und höret/
so verachtetS die Wirthin auch / und hat darnach
das Weib keinen Gehorsam bey ihnen / dadurch
endlich ein groß Unheil und merklicher Schade ei¬
nem Haußwirt in seiner Nahrung entstehen kan.
Summa/wie sich ein Wirth in seinem Hauß halt/
so wird er vom Gesinde wieder geh alten. Er muß
sich auch mit dem Gesinde nit zu gemein machen/
viel weniger mit ihnen schertzen öder spielen / dann
hiedurch kanmanauch seine üurorirec vn Ansehe
bey ihnen gar leichtlich verlieren/ daß darnach auff
dieH ettscha ftt wenig gesehen oder gegebe wird So
soll er auch öemGesinde seineNothdurfft EffeN un
TrinckeNgeben/wiedawsagt/!ik 5 kamüiTur
I)ene5irprovicjcle),ncJ!^eat,neesuriar,verschaf¬
fe/daß dein Gesind keine Noth leide/weder an Esse
und Trincken/noch Kalte. Er muß auch das Ge¬
sinde nicht müfflg gehen lassen/ dann es heist/o^s

2Aeäo,maIea^e»
re cZiscunr, wie Laro sagte, lii?. 1. Occvn.
spricht: Einem Knechte gehören). Dinge/'i-v,^
5a71?und ^25(py, Arbeit/Straff/Essen und Trin¬
ken. Dergleichen Syrach im Capitel haben
will. Doch will HMortlez daß man den Knech¬
ten keinen Wemzinrincken geben soll.

Hier fall! mir noch eine nothwendige 4ehr ein/
die ich einem jeden Haußwmh geben muß / doch
will ich ihmein geheim vertrauen/daß seine Frau
nichts darvon wiffe Es hat derTeuffel das arme
weibliche Geschlecht mit einer innerlichen heimli¬
chen Hoffart im ersten Fall sonderlich behanget/
daß sie gern hoch und in groffen Ansehen seyn will/
und will unervom Man viel schöneKleider/Hof-
sart und GeschMilck/ eil: schön groß / hoch/ wol ge¬
putzt und außgebautes Hauß haben. Dann das
Wörtleln/Krinz licur l)ii,ihr sollet werde wie die
Götter selbst / das der Teuffel zur Eva (Zene5.).4.
sagte/können sie noch biß apffheut nicht verdalten:
Derentwegen dann ojstmalen ein Haußwirt sein
Meibiun(jl lui cA!Amirarem nennen MUß / daS

ist/seiner Nahrung Vngluck. Da soll und Müß
sich nun ein Haußwirth auch in guter acht haben/
daßerVoHorSie-Manauchnit zussehrregirm
laß/ sondern seinem Weibe einrede / daßman sich
nicht weiter thu strecken / dann man sich kan bede¬
cken. Dannsein Geld/ davonmansichnehrm
soll / aufflose Lumpen / Sammet und Seide/das
über ein Jahrzurissen und verschlissen ist/oder auff
einen unnützen Steinhauffen wenden / ist grosse
Thorheit: Ein klein Hauß/ und etwas drinnen/ist
viel besser/dann wann einer in einem grossen Hau¬
se/ als in einer ledigen Scheurn sitzet/und sauget
dieKothen/ hatweder zubrockennochzubeissen/
und ist alles schuldig/ wird alle Stunde gepflaget
undgemahnst. Nun 5sp>emi laus. Warnas
Hauß stehet allekeit am längsten.

Essoll auch ein guter Haußwirth allezeit bahr
Geld im Kasten ligen haben / daß er alles was er t,«hr
fonsten in seiner Nahrung dasgantze Jahr durch
bedürffenmöchte/ zu rechter Zeit einkauffe/ als
Holtz/ Getreide/Obst/ Butter/Saltz/zc.dannsol¬
che Ding steigen und fallen offt im Jahr.

Doch soll er nicht kmax,sondern Vcn^x seyn/
Er soll/wanns nurimme? möglich/nichts kauffen/
aber viel verkauffen/die Kühe/Ochftn und Pferds
Häute soll er nicht verkauffen / viel weniger die fty».
Schafsfelle/Ziegen-und Bocksfelle / sondern soll
sie lhm und semem Weibe / Kindern und Gesinde
zurichten / Schuch und Kleider darauß machen
lassen: Es wäre dann/daß erste übrig hätte/und
vor die seinigen im Hauß nicht bedürffte. So soll
er auch sein Schmeer/ Speck/ Talck oder Vnßlet
im Hause haben / alles alte Eisen/ alre zerissene
Kleider und Schuch / alte Wagenräder/ Spei-
chen/Axen/Teichseln/tt. soll er auffheben/mw nicht
so liederlich verbrennen lassetv dann es ist inchts so
geringe im Hause/man kans noch zu etwas brau¬
chen : Dann wer etwas heget / wann ers hat / der
greiftet darzu/waNN ers bebarff. Es stehet mäch¬
tig übel / wann Man solche Ding von deN Nachi
barn borgen soll: dann leihet mans einem einmal/
so darff man zum andern / dritten odervierdten
mal nicht wieder kommen / sondern, muß bald hö-

hust öu es auch/ Sagt mans Nicht daß du es
hörest/so sagt man dir es doch heimlich in Rücken
nach / und redet alles übel von dir. In Suwma/
Geld und Gut wird erworben durch Fleiß und
Mühe / und durch eine erbare und ehrliche Spar^
samkeit/wieLicervsagt: veKiAgl cK
?art!monia,Sparsamkeit,st gleich einem stetigen
Zoll/der unversehens einem in das Hauß geflossen
kombt.

Er soll auch gmeAchtung auffalle Tachersei>
Ner Gebäue geben / daß es ihm nirgend einregne/
dann solches kan in einem Jahr einem Gebäuc
groffen Schaden thun. Umb den -Ofen und
Feuerherde soll es alles mit Mauren wol verwah¬
ret seyn/ daß das Feuer ihm keinen Schaden thun
kan. Deß Nachts soll der Ofen zugemacht wers
den/dem Gesinde soll ervest seyn/ daß sie vorsichtig

Mit den Fechtern umbgehen / in
den Ställen und allent¬

halben»
Das



( Das VI. Capitel.
Von der Haußfrauerlodcr Hauß--

wirthin.
Haußfrai» wie /LJneHaußftausoll auch fromm und gottsfo!ch-
sicsoll geartet lhren Mann lieben und gerne betten/

Zucht Mb Erbarkeit lieb haben/ und so wol als ihr
Haußtvirch den Kindern und G.siüde mit Mm
EMpel vorgehen : Ihren grösteil Fleiß soll sie
auch so wol als ihr Mann aufdie Kinder wenden/
daß diein Gottesforcht / Ehrund Rcdltchkeitauf-
erzogen/und an Tugend / Kunst und Gcschickfich-
keit täglich mögen wachsen und zr.nchmvn. Sie
soll dem Gesinde / 'wie sichs auch st. llct/nubtn ver¬
trauen / sondern das ihrige in guter Verwahrung
haben Und verschlossen halten/und dic Schlüssel
allezeit an ihrer Seiten tragen/sonderlich wann sie
nicht zu Halise ist/ damit ihr vom Men unircuen
Gesinde / dessen jetztdie gantze Welt ist/ nichts
entwendet öder veruntreuet werde. Man soll dein
Gesinde durchauß keine Schlüssel vertrauen / we,
der zilin Kornsöller / noch zur Speißkammer/ n och
zum Keller/Kistenoder Kasten. I strnv szu hos¬
ten oder h<rauß zu geben / so sey der Haußwirth
oderdieHaußwirtinunbeschwert/und gebe stlber/
uüd gebe herauß was von nöthen ist. Man muß
auch seinen eigenen Kindern nicht trauen/ dann sie
werben offt vom Gesinde so verführet / daß sie sich
an die Untreu gewehnen/unddanach derselben ihr
^ebenlang nicht wieder loß werden können.

Darumb soll ein rechtschaffener Haußwirt und
y-ivßwirch eine rechtschaffene Haußivirtin Dte S^mrhunde
«nd W-tthin s^/ zuih alle Tage in allen Winctclcn enimäl
Mn spur- suchen/sonderlich in Knechteünd Mägde

e s»v». Betstroh / und an anderen Orten
mehr/ da man sonst selten pfleget Mukomlnen/
als in den Scheuren / äuffdenHeuboden/dä wird
man offt verborgene und zugedeckte heimliche
Schatze finden /Rocken / Gersten / Haber/ Eyer/
KastvBrod/Obst/Bütter/tc.MänsoK-hnen auch
bißweilen / wann sie nicht zuwege sind/ibre ^aden
besuchen/ darzumanihmdaMisonderlicheDiete-
rich Machen lassen soll / die man sonM auch wol
bedärff / wank! etwan ein Schlüssel verlegt oder
verlohrenwird. Allein man muß sie vor dem Ge¬
sinde nicht ligen lassen/sondern verschlossen halten/
sonst möchte man mit gleicher Müntz bezahlet wer¬
den/Nachdem äiAo: conilliüm conlul-
rori ^

Doch Haben sie auch bißweilen ihreHeller in an¬
dern Hausern/denen sie alles zutragen und zu be¬
wahren geben/die lose ^eute sind eben so gUt/als die
Stehler selber/die solte billich eine Obrigkeit aUch
ärger und harter straffen / dann andere gemeine
Diebe/weil sie doppelte unddreysackelDicbeftyn.

Das geräucherte Fleisch/Ochsenzugen/Wür-
fte/Scbincken/ treuge Fische / 4achs/ und derglei¬
chen/das man pfleget imHause auffzuhencken/und
ßu prangen (das doch viel besser und sicherer in ei¬
ner verschlossenen und wol bewahrten Kammer
hienge) soll man alle Tag zehlen/ und besehen/ obs
auch noch alles vorhanden ist/dann es bekombt offt
Federn und Flügel / undflieget davon/ W m'e-
wand weiß/ws es hinkombk»

upyatten 5
Auffden Forbergen soll man grosse Achtung yaußwlrch

auffs Gesinde geben. Dann da schlachteks offt Mauffd.»
Gänse/ Kälber/Schaafe/Hämmel/Kammer/zc.F-rl'crgen
undrichtetsimWaldzu / seuds und bräts und a^u»?
srissts auf/das übrige bewahrets in Gruben/unter ^ Gesinde
der Erden. Geschicht nu solches in so grossen Din- ^
gen / wie mags wol mannich mal mit den Eyern/
KasM/Bukter/Obst/zc gehen/das muß viel mehr
herhalten. L.x^crrc> crecje Kiizzerro.

So bald die Haußwit thin deß Morgens auff-
ftchet/soll sie so bald lm Hause und Ställe umbher
gincn/und -n alle Winckel sehen / ob da ettvaszu
thun scy/und sonderlich / daß ihrVtth recht versor-
gcc/und die Nahrung recht fortgeschafft we?de Es
nu!ß ab«'rsolchesnicht allein deßMorgcns / jon-
dern äuch deß Tages zu:n'osstcrinah!cNgcscheben.

Well auch einem krescheiwen QchscilscmFüt-^"^^ A,
tcr u.ld Mahl gehöret/^ soll dem Gesinde ftinCs- sind« sein Esseo
senüild Trincken nach Nocbdurfft und zll rechter und?rm-e-n
Zettverrichtctundgcheben/und sozligerichtetwer- ^ rechter Zeit
den/daß es dasselbigezurGeftUldheit/Stärckeund
Kmffte sancs ^eibs geNiesse., kalt. Wanl! es auch
seine Dienstzeit zum Ende gcbracht / soll thm sein
verdienter^ohn nicht vorgehalten/so^ dern ehrlich
u:w redlich einnchttt und erieget/undjemchröann
weniger gegeben werden/als niaulnirihwe eknig
worden. '

Ein HiwßwitthsoöMnMMMD lo^enm
ihi'er Gegenwart / daß-cs höret / sollst Verderbet finden« lobe^
mans balde/eswird stoskz 7 und thut hernach kein daß es höret,
gut mehr: Und so bald es Mercket/daß man etwas
von ihm halt / so hebtSim Hallst an zuhenschen
undzuregiren / und will endlich dem Hermund/
Frauen / und Kindernnicht mehr gehörsam seyn.

Auch soll ein Haußwirthin nicht stoltz und hos-
fartig seyn/un viel auftheüre Kleidung/Schmuck
und Kleinodienwenden/ sin'temahl hierdurch ein ^"!^^
Wirth in seinerHaußhaltuNgsehr kan geschwächt
und gehindert werden. Dann wie die Alten recht
und wol gesagt: Nicht die schöne Meidtmg/son-
dern Tugend/ Zucht und Erbarkeit / Warheit/
Frömmigkeit / Müdigkeit/ Verschwiegenheit/
Sanfftmut / Demm / Sparsamkeit / und ehrlich/
redlich Gemüte zieren ein Weibsbild.

Es soll sich alich ein Weibsbild innen halten/ yausswtttht,
'ulld das jenige so ihrMann erwörben/undzu hau- soa sich innen
se geb!acht/aufitchmen/unbanMeit gebührl'cheN balce».
Ort legen / und wol bewahreil/uird was man ver¬
zehren soll und will/ ohne beschwer Herauß geben:
Was man aber bewahren soll/vorsichtiglich bey le¬
gen Und behalten / daß nicht die Hunde/ Katzen/
Ratzen/kleine und grosse Mäuse drüber kommen /
und dasselbige verschleppen und vertragen / oder
benagen/ünd offt in einem Monat so viel verzehret
und unnützlich verbracht wird/davon man sich wol
das gantzeJahr durch erhalten könne oder möchte.
Sie muß es auch nicht vor übel auffnehmen / so
ihr der Mann mehr Bürden aufflegen würde
dann einem andern Haußgesinde.Dann dem
Haußgesinde ist allein die Bewahrung und Sor¬
ge derer Dinge befohlen / die Haußftau aber hat
auch den Genieß davon / als eine Oomina und
Besitzerin deß gantzen Hauses.

Sie soll auch auß ihrem Hauß nicht gehen / sie
Ä iij habe



Schnecken»erzlichm.
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habe dann anderswo nöchkgers zu vorrichten/viel erfahret/was es^ewesenist. Csij?auch nicht bose/
weniger soll sie allezeit das Zensier am Halse ha, daß die Kinder umb der Bewegung / Gesundheit
ben / und alle 4eute so vorüber gehen besichtigen/ und Geschicklichteik deß ^eibs willen / fechten/
und besprechen. Auch nicht alle Banhe besuchen/ schiesen/jagen/sischen/Vögcl fangen/ und viel an-
Bräute/und andcrcGasscn/Comödmrbefchauen.dere Sachen mehr lernen/dann diß alles zur Nah-
Dann solches einem ehrlichen Weibe zur Reicht- rukg geboret. Item kochen / einkauffen/schreiben/
fertigkeit zugemessen wird / und in der Nahrung rechnen/Sprachen / handeln und wandeln/lind in

Haußwirthln wenig Nutz und Frommen bringet. Darumbha- Summa / allerley / was zu Auffnehmnng deß
wtrd einer ben die Alten ein Weib einer Schnecken vergli- Haußhaltensnützlichultd dienstlich ist.

chen/die allezeit ihrHaußmitihr nimmet Ihrem vii,
Maim soll sie in allen billichen Dingen gehorchen/ . " ° '
ehn lieben und ehren / seine Schwachheit und Ge- Von dtN KtitchtM.
breche!« hme zu gut halten / und ihm nicht gehässig ^ S kan sich ein Haußwirth ohne Gesinde nicht
und feindselig auffrucken/wann er etwas gesundi- ^ nehrcn/er muß Knechte und Mägde haben/dlc
get/ oder ein DiNg nicht recht gemacht hatte. Sie ihm seil le Nahrung treiben und fördern helffen-.
soll sich auch inGlück mW Unglück recht zu schicken Darumb auch plmsrckus und ^rittorelez die
wissen/daß sie im Glück nicht stolh und hoffämg/ Knechtekmmenein lebendig Glied deß Henn oder
,'mUnglück Ntcht kleinmüthlg oder ungedulttg wen- derHaußhaltung: p lursr.m^l. Lause und im
de/fondern dasselbe mit aller Sanfft, und Demut c-a HrjtNib.Z.LiKmc und lld.l.po!i.Wasaber
erage/undGottumb ^inderungbitte. Wirkömen vor Knechte und Mägde/ undwievieler derselben
hier weitlaufftig vom Ampt der Eheleut schreiben/ haben müsse/das wird einem jede!, seine Haußhal-
aber es ist meines Erachtens nicht so gar nöthig, eung wol lehren/Manche muß ihrer viel/mancher
Wir handeln jetzt von der Haußhaltung/und haN- wenig haben. Wo eine grosse Wirthschafft ist/ da
deln nur von diesen Personen/wie sie sich in ihrer mußManeinenHaußhalter/Lurscorem, ViM-

cum,()econvmum oder auch wol gar einen Amt¬
mann haben/ der auffdie andere Knechte alle sehe/

Kinder wie
»iesottrn ge«
ärtei seyn.

Wirthschafft oder Nahrung verhalten sollen
Das VII. Capitel.

Won denKmderm

^Jiider sollen ibren Wem und Zuchtmeistern/ ...
^ die sie erwas lehreit / unterthanig und gehör- emeViehmutter haben / die auffdie Mägde und
sam seyn/ undinallen Wiiickelen fleissigzusehenalles Vieh achmng gibt/ daß dasselbige recht ver-
belffen/undshrenEltcrNliichrsverschwelgeli/wan sorget werde. Über diesen zweyen Personen muß ei-

Und sie rcgire/wleAbr^hamsEllzerdeß Abrahams
ganhe Haußhaltung unter seiner Macht und Ge¬
walt hatte: Man muß in grossen Haußhaltungett

fie etwan Vnrichtigkett finden. Mit dem Gesinde
sollen sie Nicht colluciiren, sich auch Nicht zancken
oder hadetn / und eines nicht an das andere verhe¬
tzen. Dann wann Vncinigkeit zwischen dem Ge-
ßndeist / so bringetsdem Herm seiiier Ä^ahrung
mehr Schaden dann Frommen / weil offt eins

ne Her?schafft sonderlich halten / und das Gesinde
vermahnen/daß es ihnen underthanig und gehor¬
samsey/ und dem andern Gesind Nicht leichtlich
glauben/wann es über sie klaget.

Es sollen aber die Knechte Gottsforchtig/nüch- Kne-bh« «z, M
tern/wacker/treuund fleisslg seyn/die Pferde/Och-

dem andern zu trotz etwas thut oder last/ das es m senundSchafe treulich wanen/nit allem beyTag/
der Beförderung der Arbeit nicht thun oder lassen
folte.Darumb sagt auch Larvlid.s. t.iriku5 5a»
inilia su^erlccjeÄr, das Gesinde foll Nicht zanckem
Sie sollen auch ihren Eltern nichts abzwacken/
bind dem Gesinde heimlich zustecken/ sintemal sol¬
ches ihnen mehr dann den Ekern zu Schaden ge¬
reicht. <So sollen sie sich auch fonsten mit dem Ge-

sondcrnauch zu Nacht. ViIiahelstemHof^ua-
/uxra (.vlumeltsm. Auch

Müssen sie fleissig auffAecker/ÄZiesen uNd Garten
achtung geben / daß zu rechter Zen gezeunet/ ge-
hackt/gemistet/geacke.'t/geeget/gesact/undgemehet
wird.

EinKnecht/dcr diePftrde nicht lieb ^at/und ih-
fülde nicht zu gemein machen/damit sie nicht etwä ttennichtgern zu essen gibt/sondern schlagt sieger
von ihnen Mit bösen monbus beflecket oderbesu- neumbdieKöpff/überlädet und übertreibet sie/0-

" der beleuget sie / und spricht / er gebe ihnen zu essen
gnug/verkaufftaber dieweilcn heimlich den Haber
Stroh / Brod / Käse und dergleichen/ gehet gerne
Junckern oder zum Bier/den schlage der Wirch
ja baldemüderTbürvor den Hindern / bann er
kan ihme gwssen Schaden zufügen. Pferdefleisch

delt werden/die sie darnachihr^ebeillangnicht wie
derabgewehnenkönnen.

Kinder soll Man soll auch die Kinder zu keinem Mü ssiA
l^Vnt'ugmd gang/viel weniger zum fressen/vollsauffen/stueleN
«bhaiten» koppeln und unordenltchen Wefett ziehen und hal¬

ten/sondern viel Mehr zur Nuchterkeit/Sparsam
keit / Auffrichtigkeit und Redtichkeil/daß sich das ist theuer Fleisch/ undmansihctS deNRossenbaw
Gesinde im Abwesen der Eltern vor ihnen scheue/ an/wan sie böse und unneueWättet habe. Darum
und nicht leichtlich etwas böses vornektnen muß. heists recht: deß Henn Auge macht das Roß fert.
Insonderheit aber sollen Eltern und Kinder vorm
Gesinde nichtsredeN oder thun /das sie wollenver-
fchwiegen lind heimlich gehalten haben / dann das
Volck schwc-get nit/s0nde :Nist gemeiniglich wasch-
hafft oder gewaschig / was es im Hause siehet oder
erfahret/das tragts bald in alle Häusern auß.Ein

Es ist em alt SprückwornWie viel Knechte einer
im Hause hat/so viel Dieb hat er auch. Darutnö
soll «in Ha»ß»aik«r ftlncii Äcllcr /
Scheure/ Gärten und andere Oerter/ da er seine ^
Vi^ualien innen hat/bey ^eib und beygeben nicht d«»n
offen stehen lassen/sondern allzeit verschlossen hal-

Gesind vertrauen de aiwern/biß die gantze Statt ttn/ und keinem Gesinde tramn/ wie ftomtn uns
ttW



sichsauch Met. Es soll auch bißweilen m
Ställe!^ / Bethen lind andern Orten/ da sie zum
meisten sind/heimlich umbfuche/ da wir? er manch¬
mal gwsseTopffe vollerBie.vWetn/V^lch i But¬
ter/ Käse/ geräuchert Fleisch/Eyer/Kragen/
Schleyerund dergleichen findeN/das' ihn: sein Ge->
finde dieblich entwendet hat/und darnach wieder
heimkichverpartirt und verkaufst / oder ihren El¬
tern / Freunden / und andern losen beuten / die sie
heimlich abhalten/ zuschleppen Wa:u: man den
KnechtenHabcrvor diePse?de gibt /so isw sehr gut/
daßHer Wirth öalde mit ihnen inStall gehet/und
den Haber selber unter dasHyel/welchcs m einem
grossen geraumen Kasten seyn nmß/ schüttet /daß
sie ihn nicht verpartircn. Deßgleichen soll er auch
fleissig auff das Schroth sehen / wann inan dauisk
Mert/daß das die Pferde eigentlich Uiw gewiß be-
konmten/und nicht eewan ni aNderz; Hausern veri-
^ausst/ und darnach heimlich zum Mehlkastenge¬
schlichen werde.Man soll auch den Kl! echten n:che
gestatten/daß sie viel in an.dere Häuser umbhe! cer-
^!nircii,unddeßAbends langsam zu Hause kom-
-memSoists auchnicht gut/ daß die Freunde oder
andereKncchre offt zu ihnen in dieStalle kommen/
dann also hindett einer den andern an seinerAt beik/
und wird dem Herm ftineWirthschaffknach Not-
durfft nicht versorget. Man muß ihnen auch nicht
gestehen/daß sievkel mit Mägden schethen /und mit
Hnenin demWinckel siehe/und heimlich Gespräch
miteinander halte/dann es gibt böse Vermutung/
lind tragrsich offt zu/daß wann man deß Gesindes
am nöthigsten bedarff/ man entweder Gefactern
bitten/oderHochzeit machen muß» Und ist der nä-
beste Rath / waiin man mercket/ daß Knechte uild
Mägde wollen zu Neste tragen/daß sie je ehe je bes¬
ser auß demHause geschafft werden/damit anderer
Unrach / so darauß zu erfolgen pfleget/ nachbleibet:
Wann auch dz Gesinde bißweilen am mutimillig-
sienist/und einerHereschafft denSttil leichtlich vo!
die Thür setzt/in derOsizett/wann man chrg::n al-
lernöthigstenbedürfftigest/foistsgar gue/daßein
Haußwirth mitihnen so umbgehe /daß sie n.chtzn
viel^ohns aufhebe/und wäre wol gut^wanns imer
geschehen könte/ilmen würde eh nichts gegeben /biß
sie gar außgedienet hätten/könte man sie ein wenig

bet: Und iß gewiß/das Gesinde/das soleiMich und
offt sein 4ohn fordert/ das dienet selten auf.

Es pfleget auch das Gesinde idie Mägde so wol
v» er»sollmtt als die Knecht bald imAnfang/wann sie in Dienst
«eucmGesin. kommen/ den Schlüsselzum Regiment zusuchen/

zu thun und zu lassen was sie wollen. Da muß nun
ein Haußwmh Bescheidenheitwissm zugebrau¬
chen / kan er sie mit gmem regirei; / daß sie in dem
Schmücken ihres Bemffs bleiben/ gut/wo nicht/
so muß er einen Ernst brauchen / und ihnen fo zu¬
sprechen / daß sie scheu vvr ihm haben/dann wann
die Knechte über die Herren / und die Mägde über
die Frauen regiren wollen/ sostchetS sehr mißlich
AMb die Nahrung. .

So pfleget auch ellich Gesinde eine sonderliche

Außtheilung dtt Arbeit zu tnachen/ ukdwillnicht
alles im Hause thun/was zu thun ,st/ soiwern dm-
cket / das stehet mir zu / das dem grösten/ das dem
mmelsten/ das dem kleinesten Knecht/ das den
Magden/dasdiesem/das jenem Diese lose Go
dancken muß Man ihnen nehmen/und mit Nichten
lassen. Man weiß doch ivol daß Knechte nicht wa¬
schen oder mclcken/ Stuben kehren oder spinnen/
man findet aber gleichwol Oerter/da Knechte eben
fo wol spinnen oder me'cken / als die Magde/ und
warumb solte nicht em jedes Gesinde seiner Heu-
sibafft Niktz schaffen / rnw schaden verhüten helffen/
wo es immer kömc und möchte 5 Wann gleich ei¬
nem jedern Gesinde seine besondereArbeit gehörte/
wariunb soll es aber nicht tmNokhfall/wann eines
oder das andere Nicht zur Stelle wäre/d en andern
die Hand reichen / und ein jedes nach seinem Ver¬
stand und Vermögen alles/was imHanß zu thun
ist/verrieten helffen? wollen sie doch alle essenund
trincken/ m weichen Betten schlaffen/ und ihren
^shn haben/so sollen sie auch zugleich arbeiten. A?
ber diß sey auffdißmal von del^Knechten gnug ge¬
sagt«

Das sx. Capitel-
Von den Mägdcn»

5Jewol fast alles das jenige/das wirft^o von
den Knechten gemeldet/auch von den Mag-

den kan gesagt werden/ so erfordertSdoch die Noch
und Ownung/daß wir hier auch von den Mägden
insonderheit etwas sagen müssen. Es sollen aber
die Mägde fem züchtig und stille/demüthig/fleissiz
uiid arbeitsam seyn/sich ebel^so^ol alsdieKnechte/
Kinder/ Herren und Frauen / fleissig zu Gottes
Wort / undzudem heiligm hochwürdlgsten Sa-
cramem halten/und sich aller Erbarkeitbefleissen/

-in Betrachtung deß / daß man Gott undnicht den
Menschen dienet/der auch zu seiner Zeit einem je¬
der« seine treue Dienste reichlich wiederumb be¬
lohnen wird/es sey Knecht oder Magd,

Es soll sich aber diß Volck sonderlich fleissig ^sde wofA
hüten vor Dicberey/Wafcherey/Büberey/Zan<?^
mtd Hader/ fluchen / schwereli/zanbern/liegen lmd
Mm:unordenlichenWese!rlind^ebe::.(l2roIib.5.
I scibuz familia lu^erleäear, Gesinde soll sich Mt
untereinanderzancken. Doch istsbißweilenauch
mt böse daßsieunelns miteinander werden/dann
da erfahret man von ihnen manchmal / das sonst
verborgen bliebe.Es soll nicht sonderliche^^und
Verbündnüß mitdm Knechte haben/un der Her:-
fchaft heimlich abstehlen/was man erstreichen kan/
und darnach deß Wends / wann Herren/Frauen
und Kinder zu Bethe feyn/mit den Knechten sitzen
schwelgen / Sprachen halten/die Hersschafft ver-
lmmbden/ftesseit und fauffen/ wie gemeiniglich die
Köchin und Kellerin/die es gern miteinander hal¬
ten/wie man sagt: Bräcestumir ein Wurst/so le- Knechte «»s
sche ich dir den Durst/zu thun pflegen. Dann alle Mägde
heimljcheZusamenkunffren un Nachtgesprach der ^
Knechte un Mägde sind gefahrlich/und gehenge-
meiniglich übel auß Darum sollen dieFrauen son¬
derlich gute Achtüg aufs Gesindlein gebe/daß sie m
ihreBeruffbleibe/mid dz jenige fleissig außrichten/
das ihnen befohlen ist Auch haben die Mägdeihre

A iiij Beer-
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Beerellleiterin/ arme diebifthe Weiber oder gibt. Man soll auch gute wackere Hund haben/so
Freunde an ihnen hangen / die de^MorHens sonderlich fein deß Nachts umb das Hauß laus-
ftühe/ehe Herren undFrauen herfur kommen/oder fen/ und Azeigung geben / wann jemand frembdcs
sonsten/wannHerren und FraUen nichtzu Hause vorhanden ist. Ein guter Knebelspieß/ein geladen
seyn/sie besuchen und abhölen / was sie den vorigen Rohr zwey oder drey bey seinem Bette sind auch
Tad crstr ichen und erübriget haben Denen geben nichr böse. Summa / deß Nachts ist niemand
sie bißweilen deßMorgens frühe einen guten Topf Freund/laß dir deß Nachts niemand zu nahe koin,
votler Milch/und sagen darnach / das Viehe habe men/du könnest ihn bann gar wol-JM Winter M
so wenig gegeben / oder die Schlangen haben sie man das Feuer sonderlich wol verwahren/und das-
außgesogen / oder seyen versiegen/ oder sonsten be- selbe vom Herde in Ofen werffen / und den Ofen
zanbert/denell Muß man dieBahn verrenneivundzumachell. Dann es trägt sich bißweilen zu/daß
solche diebische ^eute und heimliche Abhalerin Mit Hunde und Katzen in dieOftn kriechen/unddar-
Ernst abschaffen / dann will man etwas vergeben/ nach mit sich Funcken ins Heu und Stroh tragen/
sovergebe mänsvon dem seinen/ eine Herschafft und di e G ebaue anzünden: Es ist auch wol ersah-
kan von dem seinen nichts vergeben lassen. Ml/ daß Kinder imSommermit Richtern Eyer

Bas Vich sollen sie mit sonderen? Fleiß treu- unter den Betten gesucht/ und die Bette angczün-
lich abwarten / Und ihme gern zu essen geben / und det haben/ lind sind gantze Dörffer weggebrenllet:
mit Futter vorlegÄr die rechte Zeit innen halte. So wie auch neulichsterfahre worden/daßin derErnd-
Men sie auch zu Nacht/ wann sie erwachen/fleissig zeit in einemStadtlein die Eltern und das Gesin-
nach dem Vieh hören / ob sich irgend eines reget/ de im Felde gewesen/ die Kinder aber mitler weile
kranck wäre/oder sonsten einen Mangel hatte/und mit dem Feuer unvorsichtig umbgangen/ dadurch
wann sie etwanmercken/ daß ein Vieh nicht essen nicht allein dasHauß angezündet worden/sondern
will / kalte Ohrin oder Maulet hat/oder sich son- auch das gantze Stadtlein jammerlich außge-
fte krancklich Met/sollen sie dasselbe dieHerschafft brandt.Darumb soll Herschafft und Gesinde auf
bald wissek lassen/daß man darzu sehen last. das Feuer zu jederzeit grosse Achtung geben / die-

Ein schandlichÄing ist umb ein träges/faul und weil ein kleines Füncklein gar leichtlich eine Stadt
schlafferig Gesiiid'e das die gantze Nacht durch oder Dorfswegbrennen kan.
schlaffet/und kein mal erwWet/und deß Morgens Gleich also müssei^auchHerren und Frauen ih- Haufwir-h
schwerlich kan heral-lß gebracht werden/ja daß man re Schlüssel nndSchlösser ln guter Acht/und stäts^"^
wol mit Bethe und allemHeil wegm'lge/ehe es er- in guter Verwahrunghaben : Dann es ist leicht ^
wachte. Es ist ja wahr/wer sichdeß Tage müdear- versehen / wann Herren und Frauen kaum den Schlag""
beitet/dermuß deßNachtsaußschlaffen/es soll und Rücken wenden/ daß das Gesinde die Schlüssel bm.
muß aber gleichwol auch das Gesinde nicht gar zu erwischet / und eilends etwas entfrembdet. Dar-
verschlaffen seyn / sondern deß Nachts auch mit umb sie dann auch bißweilen ihre Dicteriche und
Achtung auffs Vieh und denHofhaben/ damit ei- Nachflüssel Haben/wann sie zu den andernSchiüf-
ner Herschafft kein Unheil wiederWr. Solche seln nicht kommen können/ daß sie heimlich unter
faule verschlaffene Magde seynd der Frauelch um der Predigt/wann jedermann zur Kirchen ist/ oder
spinnen wenig nütz. Dan wan sie deß Abends spin- sonst abwesend / die Gemach eroffnen/urd rauben
nen sollen / so tuckcn sie mit dem Kopff/ und lassen und stehlen / was sie immer bekommen köüen. Die-
Rocken und Spindel auß den Handen fallen. teriche und Nachschlüsselhaben / halt man ffir ein

Gesinde soll allch das GesindtÄeßAbe'ndszu jeder unerbar und unredlich Ding / sintemahl dasselbe
Ack t.,n"auff ?eit/wann lnan Mahlzeit halt/fleissig acht auffdie mehr den Dieben / dann ehrlichen beuten gehöret

» « Thüren'gc. <hor lind Thüren geben/daß dieselbe wol verwah- aber doch kan es so gar böse nicht seyn / daßcinden.' ret und zugeschlossen werdcn/dämitmal', unter der Haußwirch eineil solchen Schlüssel im Hause/
Mahlzeit ober fonst<n nichts auß dem Hofe oder wann ein ander Schlüssel vom Bundeverlohreli)
Hause verleuret. oderzerbrochenwird/denselbellimNöthfallhabck/

Mägd« sollen MG soll das Magdevolck gute Achtung auff und mitlerwelle gebralichen möge/ biß er einen an-
Fellerzeug haben / daß dasselbige allezeit bereit Hern bekommet Ich Habs auch von andern beuten

»m/daß es al, und fertig sey/wann man Ächt oder Fetler bedarff/ erfahren / daß sie bisweilen der Magde Wöllund
iejtlc btteil se^ es sey zu Nacht oder zu Tag/ daß man alsdann nit Knechte 5aden besticht/ und osst Sachen darMM?

erst in aildere Hauser laussen / und Feuer silchen gefunden haben ? die sie ihnen heimlich entwendet,
oder holen darff. Dann es kan einem Wirth deß Wiewol aber das nicht an Herschafften zu loben/
Nachts ein Kind oder Vieh/die Herschafft ftlber so muß mandiß auch bedencken/ daß solches von
kranck werden / daß Mall offt eylends ^icht haben der Herschafft nicht böse gemeynet / dann sie ih-
Mllß / und wann man das nicht bekombt/ so kan ei- rem Gesinde luchcs zu Nehmen gesonnen / so kön-
nem ein groß Unheil wiederfabren. nen sie auch hierdurch erfahren / was sie sich zu ih-

Gestnd« soü Also soll man auch zu jeder Zeit fleissigAMing rem Gesinde zu versehen / obsietreu vderuntrm
Achtung auffs auffs Feuer/ den Ofen/ lUld v?e Rechter haben / zu seyn. Wiewol/wer stehlen will/der schleustbas

Fmer geben. IMter und Sotnerzeit/zu Ta g und Nacht Jte/ gestohleile Gut nicht allezeit in die Kadett / sotlvem
daß Knecht und Magde deß Abends alle Thüren tragts bald auß in andere Hauser zu seinell Ab-
und T>oren fleissig zujchliessen und bewaM/Stu- Halteren.
bell/Kammern/llndHallßthüren deßgleichen/und Es sollen aüch die Magde nicht leichtfertig mit
daß man Tag un Nacht mit auffdz Vieh achkuzW Worten iund Geberden seyn / daß sie den Kin-



bmuücht Aergetnuß geben/und ihren guten Na-
wen verlieren/viel weniger sotten sie unfleijsig und
Halßsiarriger seyn/Noch sich wider ihre Kauen auf¬
lehnen /und wann auch solches geschicht/so soll der
Hm der Frauen zuspringen/undtreulich über ihr
halten/damit Knechte undMagde einAbscheucn
vor ihr / eben so wol alsvon dem Herm selber ha¬
ben- Ein Gesinde/das seiner Herschafft unter-
chan und gehorsam ist/und bißweileilverhorchen
kan/und ist fleissig in seinenSachen/da wird Ehre
darauß/und ein Herschafft wird ihm so gelvogen/
daß sie ihrer Beförderunghcrnachmals auch be¬
dacht seyn/und ihnen zur Nahrung helffen/daßsie
auch fortkommen. Was aber bübisch/ diebisch/
sückisch/umreu/boßhafftigund halßsiarrig ist/das
Wird sein Vrcheil zu seiner Zeit wol empfahcii /
dann unser HERR Gott last nichts unvergolten/
sie hauen sich endlich selber in dieBacken/undVn-
mu schlagt allzeit seinen eigenen Hern / das ha¬
ben sie gewiß/wie mans täglich in deinen Exempeln
siehet. H nwiederumb / was treu und ehrlich ist/
das hauet in der Welt fort / treue Hand gehet
durch alle ^and. Treu hat Brod / Vmreu la¬
det Noth.

yMßUttthm Ach muß hier auch noch eines nothigen BiNAS
grosseRtag« gewehnen/gleich alszum Beschluß vermehre vom
^«5T-5b«y^ußwmh-nMjcd-rZ«Ms. über die Boßheu / Vntreu und

Meineidigst deß Gesindes/daß sie sich bey ihren
Herschafften übel halten / sind wafchhafftig/ die¬
bisch / trege / faul/ zanckisch / unzüchtig/warken deß
Viehs nicht mit Fle:ß / und wann man ihnei?<in
wenig darumb^uspricht/solauffensie darvon/und
wollen nicht mehr diene:: / auch offt zu der Zeit/ da
man ihr am nöthigsten bedurffee/M in der Ost-
Zeit oder sonsten/da solle eine Obrigkeit ein sonder¬
lich fleissig Auge auff solch Gesinde haben/ und sie
mit grossem Ernst/Hareer Gesanqnußundgrosser
Straffe dahin hakten / daß sie ihren Herren
und Frauen außdienm mw gehorsamen mü-
^en°

T^»dc so So wäre es auch sehr gut / daß man solch ver-
wlwffmist lauffen Gesinde nirgends hauset oder beherberget/
ft» man n.cht viel weniger wieder mietet oder bcsörderte/es hätte
b'h-rbergcn dann zuvor eine geschriebeire Kund schafft von sei-
ditten '"er Herschafft bracht/wie es sich bey ihnen verhal¬

ten/und auß wasV:sachen es von ihr sey äimirn-
worden/wie dann hiervon Kayser Ivlaximiüa-
lecunäuz ein sonderlich L>ecrcc M Wien m

Oesterreich im Jahr Christi iM. den Octobr°
tz)Ml<u5ec, und alleinhalben anschlagm lassen/
darinnen ihre Majestät mirFleiß besohle/daß man
Leinen Dienstbotken / weß OrkS der sey / auffneh-
men/viel weniger aufhalten solle/er habe dann von
dem Orte/da er am nahesten zuvor gedien tt/gnug-
same Kundschafft un Paßport seines Verhaltens
bracht/ unddajcmanddarwiderhaiwelnwürde/
so wolten iyre Majestät mit gebührlicher Straff
wider ihn fo wol / als wider den Dienstbotten zu
verfahren wissen. Damit sich aber niemand zu
entschuldigen / als könte er weder schreiben noch le¬
sen/so sollen sich Herren und GesindezumGrund-
Herm/Amptmann/Richtern/ oder andern Obrig-
MenderKmerdasiewHhnen/finden / und sie

shalkktt» §»'
umb solche Kundschafft / gegen Bezahlung dreyer
Creutzer Schreibgeld/ersuchen/undwird folgends
allen Obrigkeiten aufferleget und befohlen / daß sie
die äandleute darüber handhaben sollen.

Ein schandlicher böser Brauch ist auch hierin
der Marek / daß sie etlich Gesinde / und sonderlich
dieMagde/ nur auffem viertel Jahr/ und nicht
auff ein gantzes vermieten. Dann wie kan ein Ge¬
sinde seiner Herschafft / und hinwiederumb die
Herschafft ihres Gesindes in so kurher Zeit ge¬
wöhnen / dann ehe man sie ein wenig abrichtet/ zie¬
hen sie wieder davon / darnach soll man sich mit
neuem Gesurde wieder plagen/ und sie gar auffem
neuest wieder underweisen und lehret: / das kostet
den Wirth und die Wirthin viel Mühe und Ar¬
beit/will geschweigen/daß das Gesinde hiedurch in
feinem Muthwillen sehr gestarckt wird Dochists'
m;ch vor die Herschafft / dann wann sie ein loses
Gesinde gemietet / so werden sie dessen desto ehe
wieder loß.

Es hat auch solch lose Gesinde den Brauch an
Hme / daß es mählich seinen ^ohn abfordert / und
hernach zu seiner Gelegenheit entspringen kan/
wanns ihm gesällnDa sollen Herren und Frauen
auch vorsichtig hierinnen seyn / daß sie ihnen vom
Lohn nichts / oder je zur höchsten Nothdurfft gar
wenig folgen lassen/ biß sie ihre Dienstzeit abge¬
halten haben/ alsdann gebe man ihnen den 4ohn
gantz und völlig / wie man mitihnen eins worden
ist Und solches umb der Vrsachen willen / daß sie
durch Forchtdeß Verlusts ihrer Diensigelderde¬
sto baß angehalten werden/ ihre Dienst außFUwar-
ken/und biß ans Ende zu erstrecken.

DasX. Capitel.
Vom Amptmann oder Hauptmann.

m einer Haußhaltung grosse Aempter Amptmminv
^sind/darzu vielVorwercke und Dörfferge-
hören/dainuß man Anm Amptmann oder Hauß-
halter haben / -der das Haupt der ganhen Wirt¬
schafft ist/dem man gemeiniglich einen Amptschrei-
ber/Kornfch^eiberundVoygt zugibt / bißweilen
auch einen Heydenremer / lind was vor mehr der-
ZleichenVolck ist. Es soll aber ein Amptman erst- Ampkm«n»k
lich Gottsförchtig seyn / undsich/ dem andern Ge-f-« G-cts-
sindeznm guten Exempel/flelffigMGottes Wort ftp«-
And den heiligen hochwürdigen Sacramenten
halten / auch den Besehlundöie Verschaffung
thun /damit sich das Gesinde aller bösen und grau¬
samen Gotteslästerung / fluchens uiw schwerens/
Zaubern / liegens und betriegens/auch aller An¬
zucht und Leichtfertigkeit äussere und enthalte/sich
auch sonstendie andern Tage/wann Gottes Wott
in der Kirchen geprediget wird / auch da hinein
verfüge/und mit Nichten/ sie hätten dann ehehajste
Geschäffte/darauffenbleiben. J?em:Daßsie alle¬
zeit vor und nach Essens niiteinander vor t>en
Tisch tretmrund beten/undGott vor seinen Se¬
gen und rttche Wolthaten treulich dancken.

Zllm andern/soll auch ein jeder Amptman nüch- ^
kern seyn/ und sich deß schändkchen Vollsauffens Amptmasn
eirthalte/auch zu Vermeidung aller Vnzucht/ und soll nüchüm
viel versaumens seinesAmprs/sein vmraliet Ehe- s«?",
zveib haben / und nicht dulden noch leiden/ daß das

Gesinde



Gesinde im Forwerckoder anderstwo/ Hürttey/
Ehebruch und andere Laster treiben/ auch solches
seinen Amptsverwandten nicht gestatten und
nachgaben sondern dasselbe basier zur gebühr straf-
fen/un>nach Vermögen tilgen.

^ 3' Zum dritten / soll ein jeder Amptmann seine
Zusein Amptbrieffe/Küchen-undandere Register trelilich
gister fiüss!g und fieissig halten/alle Einnahmen ündAußgaben
halte«. täglich verzeichlteir und auffschreiben/und niemand

ohne seines Herm Beselch und seines Ampts Be-
hueff und Nothdurfft etwas geben.

4. Zum vierdten/soll er allwege der erste deß Mor-
Amptnwnn geus auff/ und der letzte deß Abends/Wie 8vLrarez

foa deß Mvr. zuftgen/niederseyn/das Gesinde auffwc-
,md dcß cken/tllw einen jeden zu sein- r Arbeit und Beruff

Abends der treiben und anhalten.DeßAbends das Feuer/und

«tytt scy». sonsten auch die ^'echter/ damit sie in allen Gema¬
chen fleißig außgelöschet und verwahret werden/
m guter Acht und Vorsorge haben/ mrdsichinde-
me/ dieweil offtmals grosser unüberwindlicher
Schaden darauß entstehet / nicht auffdas Gesiip
de verlassen/ sonderlich wann ftembde Gaste vor¬
handen/ die sich umerwellen toll und voll sauffen/
und darnach mit den Rechtem m den Gemachen/
und Stallen gar unbescheidentlich ümbgehen.

5. Ztnn fflnfftcn / soll ein Amptmann sich befleissl-
Amptmann gen / daß er mit ftommen Und getreuen Gesinde

soll stch mt, ge- versehen seh/daß mit demselben erstlich mit glimpff

^ ?!' ku der Güte / und auch im Fall / da die nicht helffen
^ wolte/mitscharpssenWorteundBefelchen/umb->

gangen werde. Wann sie sich aber daran noch nit
kehren / und darüber halsstarrig und trotzig seyn/
auch das ander Gesinde verwehnen/ünd unwillig
machen würden/ alsdann die/elbe mit Gesängnuß
züchtigen / oder aber sie von dcm andern Gesinde
enturlauben und ausmustern: Uiw daß man sich
deß übrigen und grausamen Scheltensund Flu¬
chens enthalte: Dann das Gesinde iüiMer arger
und verdrießlicher darnach wtt'd/ sogMauch Gott
an solchen Oereernzur Haußhaltung keinen Se¬
gen und Gedeyem. ...

9. Zum sechsten/soll er selbstdaran/bcy un ob seyn/
soudasF -ld daß die Aecker zu rechter und gelegener Zettge-
»»rechter Zeit baüet/gepflüget/geeget/urld gesäet werden.. Deß¬

willen. gleichen jedes wiederumb zu seiner rechten Zeit em-

geerndet/und trucken lhn wol verwahrte und gantz
bedeckte Scheuren gebracht/auch die Wein- Obst-
Hopffen-und Kohlgarten zvr rechten Zeit geha¬
cket / und mit anderer ihrer jährlichen Wurmng
gepsleget/ und nicht durch Unachtsamkeit versäu¬
met werden. Dcßgleichendas Heu/weil an dem/
da viel Vieh ist/sehr viel gelegen/ damit solches zur
rechten Zeit gemacht/und trueken eingebracht wer¬
de/in guter Achtung haben .

7' Zum siebenden soll er zusehen/ daß die Teiche in
Att dtt Teiche guterHut und fteissiger Wartltng gehalten Mer¬
zn guterW«r- den/ selbst offt darzu reiten odck gehew die Thame
x,mg halten, und Außflüsse besichtigen/ ob dieselbe an ihreAttß-

flüssen oder sonsten irgends wandelbar waren/
außbrechen wolten / 'oder was sonsten vor Mangel
daran gefturden / dieselben von stundan bessern/
und wiederumbergantzen. In gleichem Fall auch
Achtung geben/damitdieTeichkarpffen/deßgleiche
«die Saamen ihrer Zeit und Eelegmhcknach/an

bequeme und geraume Oereer versetzt / und itt
Wartung gehalten werden-

Zumachtcn/sollerGehöltzundHeyden/damit), ^
seinem Henn darinnen kein Schade an derWild- so'u
bahne/odersonsten durch Abweidung deßjungen höltze^"

'Holtzes geschehen möge/auch nicht vergessen. s-wen.
Zum neunten / soll er fieissig drauff denckm

und ttachten/daß er allem Viehe gnugsam Futter
verschaffe / damit es mit Heu allerley Stroh / He- ^
xel oder Sttde/Schroth/Klcyen/Kass/Seihe oder
Trcber/llnd ändern nothdtnfftiglichenvttsehen/u5 ' ' ' >
den Wiltter alißgesuttertwerden möge : Und daß
er täglich / sonderlich Winterzeit in die Forwercke/
Schwcilü)äuscr/Schaftreyen von ememOrt zlim
andern gcöc/uzwdaselbstzusehe/damitjedesVieh
zu rechter Zeit nothdürfftiglich gefüttert/ auch den
Schweinen iuw Kalbern recht surgegeben / das
Futter nicht veruntreuet / oder sonsten zu nichte
gemacht werden möge / auch das Gesinde ver¬
mahne/ daß sie treulich und fleisjlg damit umb¬
uchen. . . . ,

Zum zehenden/will auch hoch von nothen seyn/ ^
daß er alle Tage / sonderlich Winterszeit/umb die Amptman»
'Scheuren von einer zur andern gehe/und allöa zu- Dre¬
sche/daß die Drescher recht/ sein un sieDg außdre- sch«- v-sitir«»
schen/und auch sonsten treulich damit umbgehen.

Zum eyifftcil / erfordert'sein Ampt / daß er in
KüchenundKellerverschaffe/damitdemGefinde„
ihre Nothdurfft an Essen und Trincken gegeben soURüchm
werde/das anyere und übrige aber fieissig verwah- uadKemr
ret'und auffgehabenwerden möge / daß auch die Noth-
Kornböden und andere Gemächer/ daraujf Ro- ^"rffcv-rsor-
cken/Waitzen/Gerste/Maltz/Haberund Hopffen
ligt/fleissig verschlossen gehalten/das Getreide fleis-
sig und offt umbgeschllpffet / oder geworffen/und
auch die Tacher / da es not hig/ gebessert / und die
Fenster Winterszeit steWg Zugehalten / mrd also
gewatet iverde/damitdurch Regen oder Schnee/
Gevögel / Ratteir/Ä^ause/öder andere!; Unrarh/
keln Schaden darzu geschehe. ^

Zum zwölfften/ wül eir-em je den Ainplinann A
gebühren/daß er a'uffdie AmMgebaue gute Ach- soll Achtung
lung gebe/da (inWohnhauß/Schelne/Stall vdez "»ffs jG-Mi.
anders ^achs oder andern Mangels halben/ ver-
falle!; oder eingehen wolte/daßer dasselbe/ dcmezu
hclffcn stehet/nicht ganlzlich zu Boden geben/son¬
dern wiederumb aufschrauben/undunterMaure/
Mit neue G runde oder^agerbauen / oder Schwel¬
len ersetzen / und also/wo und welches Orts/da es
baüsallig/mit Verbesserung der Seiten/Stiel un
Megel wied erum zu recht bringe lasse, Er soll auch
'mit den Amptskncchte'n veWaffen/daß sie alle A-
bend/wann das Gesinde gessen/und ihre Schlajf-
trunck empsanF/umb viel Außtragens und heim¬
liches SauffeNs willen die Thor fleissig zuschlies^
sen/undihMedie Schlüssel überantworten lassen, , ^

Zum dreyzehenden und letzten/soll er ffeWauf^ 15°.. ..
und in alle Winckel sehen / und Auffachmngha-
ben/ daß seines Her:n bestes geschafft und gewor- M
den / und aller Schaden verwehret lind verhütet
werden möge»

, Summa seines Ampts.
Er soll Gott sorchlen und vor Augen haben/ ün

ein keusches / züchtiges/ nüchtern und massiges



ILDas erste Buch/
^ben führen/und seinemHenn mit höchsten! Fle.'ß Deßgleichen / wie viel in einem jedem Ambke
und treuen dienen / die Bösen straffen/die From- Einwohner/ Bauren/ oder Ackerleute und Kojsa¬
men / Krafft seines Ambts / schützen und handha- teil oderGartner sind/was ein jeder vorGütcr hak/
b.n/so wird ihm Gott zu seinem Ampt Glück/He,l und der Her schafft Zinse gibt / und Dienste thut:
und Segen geben. Besiheauch pecrumäcOe- UndwievielMorgen ^andesinihrem Ampte oder
icenr.li!z.!.cap.l2..iz. Forwercke/ an fertigem ^ande/an Waldniß/deß

Das XI. Capitel.
Wie em Ambemann eingesetzt und

angeordnet w.rdenfott.
Zlmpcmknn ^2lnn ein Ainbtinann auff ein Ambt
a-Wd a..- wird/so soll erstlich desselben Hauses oder For-
gcorbntt wcr. wereks ein richtiges Inventarium gemacht/ und
den-

gleichen Wiesen/Teichen/ Obs- Kohl- und Hopf-
fen-Gärten/und andern Sachen mehr hak.

Es joll derAmptmann alleFeldcr/Teiche/Gar-
ten und Höltzer/da sie nichtzu groß/ mit einer Ru¬
ten zuni fleisslgsten überschlagen und messen lassen/
und jedes / klein und groß verzeichnet werden / und
zu sich nehmen/und alsdann nach diesem Proceß
eilt El bregistermachen/undsolches alles/wieoben

et/und das ander zur Nachrichtung imAmpt be¬
halten werden. Wie aber dieAecker/ Waldnissen/
Teiche/Wiefen/Höltzerund anders fieissigzu mesi
sen / und dann zumulcipllciren und abzutheilen
sind/soll geliebts Gort/zur andern Zeit üvthdürff-
'tigbmchtet werben.

Das xu. Capitel.
Von der Btchemwvnm

des nach seiner Art.Darnach die Schaafe/mül
und gühste/Hammcl/von'zweyen/dreyenundvier
Jahren/äigen/Ramböcke/jabrigeHammel/Fer-
ckel/Fehrmutter/Cber/ Speckfchweine/groß und
klein / auch die abgesetzten. Hernach die Ochsen/
Maftoschen/Gänse/ Endten/ Hüner Tauben/
Pfawen und anders/ was nach Gelegenheit mehr
da gefunden wird.

Zum andern/allei t Vorrath an allerley Getrei¬
den/als Waitzen/Rocken/Wicken/^ein/Hanff/
Kohl/Rüben/Hopffen / und allerley Garten-Ge- KJne Viehmumme oder AWcMMrP Her
same.Aisban bcn Vorrath/Küchenspeise/Speck/ Frauen Sübstimtm utWÄcKchHabeM/die^tto?Ampe
Fleisch/ Butter/ Käfe/Saltz/tc. Item/was vor soll ein sonderlich Auffsehcn haben auffdie Mägde sey. ° ^
Bier im Keller vorhanden. Dergleichen allen und all^s Vieh/ daß ein jede Magd und ein jeder
Haußrath in Küchen und Kellern/Backhause/un Hirte ihr Ampt thun/daß das Vieh auff dem Feld
was von höltzern und zinnernGefesse/und andcrm mit Waide / lind im Hauß mit Futter rcchkschaf>
Haußgeräthc in alle Gemache sey/klein öder groß« fen versehen und versorget werde / und wann ein

Zum dritten und letzten/sollman auch zu incheer Vieh kranck wird, bald darzu thuivdaß ihm gera-
Nackrichtung alles Gesind / so auff dem Hauß khen und geholffen werde. Auch soll sie die Milch¬
oder Forwercke dienet/verzeichnen/undmit in das speise unter ihren Handen haben / Butter und
Inventarium bringen / darnach sich der Küchen-- Kaß machen/Hüner/GäNft/ Endttn/und öerglei-
schreiber mit täglicher Verzeichung derselben Per- chenFeder-Vieh ansetzen und häuffig zeugen/war-
sonen zu richten / und ins Küchenregister zu brin- ten und auffziehen / die Eyer zusammen stichen/
gen / auch der Her? sehen möge/ wie viel jahrlichen und der Frauen zu verwahren bringen- Wanns

^ ^ ..... auch die Noth erfordert / soll sie den Mägden mit
Ernst zusprechen/oder der Frauen anzeigen/wann
sie mit gutem bey ihnen nichts erhalten kan» Mehmumm«

^sselten aber solche We;ber feine reine ^eute w.e sieseyn
seyn/die sich fein sauber und rem halten/weil sie mit so». ^
Butter / Käse/ Molcken und dergleichen Speisen
umbgehen sollen / damit derH er.'schafft / den Kin¬
dern und dem Gesinde vor solchen Essen nit graue.
Hierzu müssen auch feine / erbare/ verstandige/er-

Jahr auffeinen gewissen Tag / oder wann er sonst sahrne mW bescheidene Weiber gebraucht werden/
die gute Wirthin seynd/und grossen Zust und ^ie-
be zu allerley Viehe/und bey den Mägden und an¬
dern: Gesillde ein Ansehen haben / undihngerne
folgen. Sie muß täglich in allen Winckeln seyn/
inallen Stallen umbher sehen / sonderlichwann
das Viehe zuHause kombt/oder ist/daß ihnen recht

auff demselben Ambte an Gesinde und anderü
Personen zu speisen sey.

Amplmnn Was nun der Ambtmann MN Vorrath am
so»all-Iahr Gelde/Getreideiunö andern wie es Namen haben
einmal Rech-, mag/ annimbt/ oder an Kühen/ Schaafenund
"»«g «hu». Schweine!; zur Zucht/soll er jederzeit denTag unö

Jahr/wann es geschicht/ fleissig verzeichnen/und
Ms Register bringen : und sein Register neben ei¬
nes jeden Außzuge also verfertigen / damit er alle

gefordert wird/solcher Einnahmen und AußgabeN
halben/gltte RechlUiNg thun könne. . Wie auch
solche Ambt- Korn- und Küchenregister/ fampt
ihren Außzügen sollen gestellet werden/da hat man
sonderlicheCopeyenvon / die muß man durchse¬
hen/und denselben nachdencken/und sie also nach^
machen. Dann öarauß kan man eigentlich wis-- vorgegeben werde/ nicht zu viel/ daß sie nicht Ver¬
sen/wie viel jährlichen von einem jeden Ambt/an fangen / oder das übrige unker die Füssen kretten/
gewissen und ungewissen / stehenden und fallenden noch zu wenig / damit sie nicht Hunger leiden/ und
Geldern / Getreide/ Hüner / Gänsen und andern abnehmen. Sie soll sonderliche!,Fleiß auff das
Zmsen/zu bekomme auch was eines jedem Ampts jung Viehe habe/als Kälber/Oechslein/Ferck.eln/
I> l ivile^en und Gerechtigkeiten /an Fischereyen/ und dergleichen/daß sie dessen gnug erziehe/zu erse-
Jagten und sonsten an andernZtlgehörunZenund tzung deß alten/so das Jahr durch stirbt/verkaufst/

Mr abgeschlachkwird. Dieweil auch an emem
jolchch
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solchen Weibe viel gelegen / soll sie etwas besser/
daiin ein ander gemein Gesinde/ gehalten werden/
damit sie mit ihrer Auffsehung nnd Handarbeit
desto fleißiger sey. Sie soll auch das Viehe alle
Morgen und Abend /wanns außgehtt und wieder

alles zu Register müssen bringen / die ElNN<Mi
fo wohl als die Außgabe / und zu gelegener Zeit be¬
rechnen.

Item vom AmbWreiber/der neben dem Ambt- ^
mann auffalle Underchanen und ihre Güter fleis- ^

einkombt/fleisslg zehlen wie dann auch dieHüner/ sig sehe/und die Gelder/ Zinsen und andere Ein
Gänse und Endten / auch Catcunische Hüner/ nahmen / fo im Ambt gefallen / in Bewahrung
Pfawen und dergleichen / daß sie es bald innen
werde/wann eines oder mehr verlohren wird/daß
mans bald suche/und wiederumb zurecht bringe.

VoygtAmSt
kvas.ftvn soll.

Das XIII. Capitel.

VondcnVoygten.

nehme/zu Register bringe/und was im Amptwie-
derumb außgegeben wird / ordentlich verzeichne/
und darnach hiervon richtige Rechnung thue.

Item/von denKörnschrelbern/die auffdasge-
'droscheile Getröidicht achmng geben / und alles ei-
gendlich verzeichnen / was sie einnehmen und auß-
geben/ verkauffen und wiederumb säen/auch dar¬
neben Mit drob seyn / daßdasauffgeschütteKom

AJnVoygt soll achtung auffdte Knecht haben/ nicht müchtzend werde/odtt verderbe.-oder sonst an-
^ die ihm auch zu gehorsamen schuldig. Item/auf dem Schaden leide,
die Rosse/Ochsen/Schafe/ Vienen/tc.Daßdenen Item / das noch Mehr ist/ wir solten hier wol sa-
recht vorgestanden / und sie mit gutem gefunden gen von Marschälcken/Hossmeistern/Cantzlern/
Futter zu rechter Zeit / Tag und Nach? versorget Rachm/ Schloßhauvtlemen/Haußvögten/Fi-
werden. So muß er auch sieissig Achtung auffden scalen / Köchen / Köckenmetstern / Kollern oder
Ackerbau und die Garten haben / wo inan nicht ei» Schencken/Beckern/JägemoderJagermeismn/
gene Gärtner hat/daß ein jeder Acker zu seinerZeik Thorhütern/Ammen/Kindermagdcn/Apotecken/
recht beschickt und besäet / auch zu rechter Zeit ein- Schliesserin / Bräuern / Hundsbuben/ Küchen-'
geerndet/und in denScheuren wol venvahret wer- jungen / Reutern / Trabamen/undeines jedem
de. Auchheruachmahlen aussdie Drescher/und
das außgedroschene Getreide sehen/ daß das auch
an seine Ort sicher gelegek/ und solgends recht ver¬
handelt werde: Soiiderlich wo man keine Kvrn-
schreiber hak. Er muß auch dawb seyn / daß die
Baume zu rechter Zeit gesegt/gepropfftt/ beschnit¬
ten/ geraupet und gcdünget / das Obst eingefamlek
und verwahret werde. Wo auch nicht sonderlich^
Heydenreuter seylid/ nuiß er die Heyden bißweilen
mitbelaussen/ die Jagten bestellen/wo Man nicht
sonderliche Jäger hat. Zu rechter Zett soll er auch
Holtz fallen und einführen lassen. Auch muß er
sonsten auffalle Ackbtssachenfleissig Achtung ge^
ben / daß denselben von niemand einiger Eintrag
geschehe / oder sonsten Schaden zugefüget und et¬
was entwendet werde. Was auch sonsten im gan¬
zen Ambtzu bestellen/ dasmußdurch ihnbestellet

Ambt/so haben wir uns jm nicht vorgenommen
eine FürstlicheHaußhalkungzu beschreiben / son¬
dern eine gemeine Adeliche / vder Bürgerliche
Haußhaltung/wie droben im 5. Capitel ist angezei¬
get worden.

Wir solten auch wol hier sagen von Meycrm
öder Vorwercksleuten/ J/em / von den Hirten/
Schäfern/ Weinmeistern und Gärtnern/ fo wird
solches auffgeschoben/ biß wir in den andern Bü¬
chern zu diefen Sachen komn-cn werden.

Weilesauch an deme /daß jetzo das Gesinde
Über alle massm böß/ ungeborsam/ gottloß/muth-
willig / halsstarrig/boßhafftig/diebisch und untrm

und mutywilliger Weise grossen Schaden zufü¬
get. So will ich hiemit fromme Christliche Hauß-
vätter und Haußmükter gebettcn und vermahnet

und außgerichtet werden / et muß die ieute wegen haben / sie wollen nicht blöde und verzagt seyn/ fon-
derHenfchafftzwingen und einsetzen/ und wohin dem ihnen ein Hertz Md Muth fassen / und dem
er vom Ampt geschickt wird/ alles treulich anßrich-' Gesinde zusprechen / und keinen Muthwillenge-
-ken. Darumb dann ihme eine bessere Besoldung/ statten. Da sie aber dem Gesinde zu wenig/
Tisch undAussenthalt gehöret/dann einem andern sollen sie die Weltliche Obrigkeit amliffen/ujid die
gemeinen Knecht, Es will ihm auch gebühren/daßsoll über dem Haußwirch und Haußwireen znik
ek^lch in seinem ^eben also verhalte/daßdieKnech- Ernst halten / das Gesmdcmit Ernst zwingen/
te/ Mägde / und alkeAmbts-Underchanen/ keine und mit allem Fleiß dahin halten / daß sie ihren

Küchen schrei«
der Ambt.

Scheu^orihm haben/und ein jeder in seinem Be^
kiffdesto williger und gehorsamer sey»

Das XI V. Capitel.

Bon etlichen Personen.

solten wir weiter von vielen andern Per-
^ ^soi.enwelllaujftig schreiben / derer bißweilen

in grossen Wirthßhafftenmehr gebrauchet wer-
deii/alsvon Küchenschreibern / welche darob seyn
müssen / daß Küchen und Keller recht versorget/
j'.lidenem jedenAmptsverwanten/höhes und nie¬
driges Stands / sein gebührlich Essen und Trin-
cken zu rechter Zeit gegeben werde/welches sie dann

Herren und Frauen gehorsam seyn/ und da sie ih¬
nen muchwilligerWeise auß Faulheit oder Un¬
achtsamkeit etwas Schaden zufügen wolten / M

dens nöthigen und treiben Dan das ist der Obrig¬
keit Ampt /und wann das auch nicht geschehen sol¬
le/wer wölke endlich haußhalten/undeine Nah¬
rung befördern / wann er so viel Diebe / Feinde/
und so ein gottloß / leichtfertig Gesindlein umb sich
haben solte/möchte doch einer lieber todt seyn/dann
Wirthschassk treiben. Es mtiß Forcht/Vikci^lin,
Und Zucht im Hause seyn/ soll änderst emeHauß-
Haltung oderHaußnahrung getrieben undbeför-'
den werden,

Gam
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